
 

 

 

 

Metalle: rätselhafte Quanten-Vielkörper-Systeme 

 

Vor einhundert Jahren wurden die theoretischen Grundlagen der Quantenmechanik aufgestellt. Nicht 

viel älter ist die Statistische Physik: die Herleitung thermodynamischer Gesetze aus dem Verhalten vieler 

Teilchen. Die Kombination von beidem erlaubt es, makroskopische Körper quantenphysikalisch zu 

verstehen. Insbesondere konnte ein Zugang zu Stoffen gewonnen werden, an denen sich die klassische 

Physik die Zähne ausbiss: Metalle. 

Ich möchte desultorisch einige Fakten, Probleme und Überraschungen benennen, die sich in der 

Quantenmechanik und der Statistischen Physik verstecken, und erklären, warum Metalle als alltägliche 

Quantenobjekte betrachtet werden müssen. 
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